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rechts das neve Verwaltungsgebdaude.

Klassisch elegante Stickerei-
Einsatze fur Lingerie.

ROSMARIE GERBER

Die Inter-Spitzen AG in Oberbiren - links das Stickereiwerk und

i
S |

Junge Stickerei-ldeen fir Tag-

und Nachtwasche.

Modermste

Technologie
und albsolute FHexibilitart

Die Stickerei-Industrie ist
eine sehr empfindliche Bran-
che, nicht nur der Mode we-
gen. Die ausgedehnten Ex-
porte erfassen auch politisch
instabile Mérkte, wo immer
wieder Absatzeinbriiche auf-
treten konnen. Trotzdem hat
ein noch nicht dreijihriges
Exportunternehmen seinen
Umsatz von sieben auf acht
Millionen gesteigert und
zahlt fiir das laufende Jahr
auf einen Zuwachs von wei-
tern zwei Millionen. Ein Ge-
biaude im Griinen, ein kleines
Team und modernste Tech-
nologie in der Fabrikation
und im Biiro; das ist die In-
ter-Spitzen AG, Oberbiiren.
Mit hohem Einsatz und Fle-
xibilitdt hat sich der New-
comer auf einem steinigen

Markt Platz gemacht, eine
Position als Exporteur von
Wiischebesatzteilen erkdmpft.
An der Autobahn zwischen
St. Gallen und Ziirich liegt
die Gemeinde Oberbiiren:
Wald, weites Ackerland und
einige Bauernhofe, eine be-
scheidene Kulisse fiir helve-
tisches Dorftheater. Aber der
Eindruck triigt, in Oberbiiren
ist die Zeit nicht stillgestan-
den, das zwanzigste Jahrhun-
dert findet durchaus statt.
Vor fiinf Jahren hat die
Gemeinde auf dem Terrain
einer ehemaligen Kiesgrube
eine Industriezone erschlos-
sen und konsequent Klein-
und Mittelbetriebe angesie-
delt. Einer dieser Betriebe ist
die Inter-Spitzen AG, der
«weltweit modernste Betrieb

INTER-SPITZEN AG
OBERBUREN

fiir Stickerei-Herstellung,
wie das ein Vertreter der Ma-
schinenfabrik Saurer AG in
Arbon etwas bombastisch
umschreibt. Mit Gigantismen
hat man bei Inter-Spitzen al-
lerdings wenig am Hut. Im
Gegenteil: In der helvetischen
Idylle in Oberbiiren wird die
gespannte Lage im Stickerei-
Export spezifisch helvetisch
beantwortet.

UBERBLICK UND RISIKO

Erich Nagel, der Haupt-
aktiondr und Firmengriinder,
ist seit liber zwanzig Jahren
in der Branche titig, hatte
Kaderstellen bei schweizeri-
schen Grossunternehmen in-
ne. Mit seinem jungen Part-
ner, Adrian Beeli, vertritt er
die Philosophie des Uber-
blickbaren. Wihrend Nagel
sich auf die Bediirfnisse des
Marktes und damit auf die
Produkte und Kunden kon-
zentriert, obliegt Adrian Beeli
die kaufménnische Leitung
des Betriebes, er hilt gleich-
zeitig einen Flinftel des Ak-
tienkapitals. Erich Nagel, auf
zwei Geschéftsjahre ruckblik-
kend: «Wir sind tliber den
Berg, haben Reserven und
versteuern bereits heute einen
Reingewinn von einer Vier-
telmillion. Schon jetzt kénn-
ten wir eine ldngere Durst-
strecke durchhalten.»

Waire Erich Nagel mit sei-
nem Projekt gescheitert, wire
sein ganzes Privatvermdgen
versickert und auch sein Ein-
familienhaus unter den Ham-
mer gekommen. Kein Wun-
der, dass der Unternehmer
heute patronales Selbstbe-
wusstsein dokumentiert:
«Dieser Betrieb ist wie eine
Familie, jeder kennt jeden,
jeder hat eine optimale Lei-
stung zu erbringen.» 30 Mit-
arbeiter sind es, die Erich
Nagel zu einem Team zu-
sammengeschweisst hat. Ein
Grossteil davon hochqualifi-
zierte Fachleute, die der Un-
ternehmer wihrend seiner
langen Tétigkeit in der Stik-
Eerei-Branche kennengelernt

at.

Der Arbeitsmarkt und die
lindliche Region im Kanton
St. Gallen bieten zusitzliche
Vorteile. In den «schlechteny
Zeiten haben viele Stickerei-
Unternehmen den Bestand
ihrer Heimarbeiterinnen dra-
stisch reduzieren miissen. In
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den Dorfern und auf abge-
legenen Bauernhofen gibt es
aber viele Frauen, die auf
einen Zusatzverdienst ange-
wiesen sind. 150 von ihnen
arbeiten heute regelmaissig
fiir die Inter-Spitzen AG.
Erich Nagel hat seine Heim-
arbeiterinnen sorgfiltig ge-
testet, bevor er ihnen die
Ausschneidemaschinen in die
Stube gestellt hat. In der er-
sten Zeit hat eine Fachfrau
das Ausschneiden der Moti-
ve, das Abdecken und Hoh-
len der Einsatzteile sorgfiltig
iiberwacht, ging von Dorf zu
Dorf, von Hof zu Hof. Heu-
te findet nur noch eine End-
kontrolle statt, ein Bus holt
dreimal in der Woche die fer-
tige Ware ab und liefert neu-
es Material. Erich Nagel:
«Obwohl wir gute Stunden-
16hne zahlen und der Auf-
wand, den Heimarbeit verur-
sacht, recht hoch ist, ist das
die kostengiinstigere Losung,
als Arbeitspldtze im Betrieb.
Zudem liegt mir persdnlich
viel daran, dass eine Frau
und Mutter fiir ihre Familie
ganztagig prasent ist. Die
Frauen wissen dieses Privileg
auch zu schétzen, sind hoch-
motiviert, und die Ausschuss-
quote ist wirklich gering.»

TOTA!..E TECHNIK, VIEL
PERSONLICHER KONTAKT

In allen Bereichen haben
die Verantwortlichen der In-
ter-Spitzen AG ein Auge fir
die Minimierung des Auf-
wandes. Deshalb auch die
Hochtechnologie auf dem
Dorf:

Eine brandneue Anlage zur
computerunterstiitzten Her-
stellung der technischen Stik-
kereizeichnungen,;

eine Computer-Punchan-
lage, mit der technische Stik-
kereizeichnungen in Pro-
gramme fiir die Steuerung
der Stickmaschinen umge-
setzt werden;

die Stickmuster-Datentri-
ger werden elektronisch ver-
waltet und haben direkten
Zugriff auf die Stickmaschi-
nen;

und schliesslich vier mo-
derne 15-Yard-Stickmaschi-
nen des Typs Saurer 1040.

Seit Bestehen des Unter-
nehmens wurde die urspriing-
liche Punchanlage bereits ein-
mal gegen ein neues Modell
ausgewechselt. Erich Nagel

Erich Nagel (links) und Adrian Beeli, die Inhaber und Leiter
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Elektronische Z
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des Unternehmens.

ge Saurer watelier/artistn. Die Entwirfe werden

mit dem Digitalisierstift erfasst, vom Computer verarbeitet, und schliesslich
erstellt der Mehrfarbenplotter die technische Stickereizeichnung.

rechtfertigt die hohen Investi-
tionen in den Maschinen-
park: «Das Gehalt eines Pun-
chers schldgt heute mit 4500
Franken zu Buch, ohne die
Sozialleistungen zu rechnen.
Ist er tiichtig, fabriziert er 60
bis 70 Meter pro Tag. Unsere
Anlage dagegen schafft 450
bis 500 Meter. Natiirlich
lasst sich einwenden, dass
sich auch damit Anschaf-
fungskosten von 600 000 bis
700 000 Franken nicht recht-
fertigen lassen. Aber als
Klein-Mittelbetrieb muss ich
mindestens den gleichen Ser-
vice bieten wie ein eingesesse-
nes Grossunternehmen. Ich
habe nicht fiinf Zeichner und

fiinf Puncher eingestellt, son-
dern Maschinen gekauft, die
ein Maximum an Leistung
erbringen.»

Erich Nagel und Adrian
Beeli glauben an die Zukunft
der Stickerei. «Wir werden
bei jeder fachlich und kauf-
ménnisch sinnvollen Neue-
rung zugreifen. Wer tech-
nisch die Nase nicht vorn
hat, wird sich im Markt be-
stenfalls noch knapp halten
konnen.»

MODISCHE AKTUALITAT UND
KUNDENPFLEGE

Mit neuer Technologie und
einem wendigen Mitarbeiter-

stab ist der Erfolg in Ober-
biiren aber noch lange nicht
gemacht. Flair fiir modische
Trends wird verlangt, ein
Feeling fiir die Stromungen,
die sich aus den grossen Mo-
deplitzen schliesslich auch
beim Leibchen fiir die Haus-
frau in Wuppertal durchset-
zen oder die den Teenager
aus der Wiener Vorstadt an-
sprechen. Denn lediglich ein
Fiinftel der Einsitze, die
tiber die Maschinen in Ober-
biiren laufen, sind fiir Luxus-
artikel bestimmt.

Ein weiterer Fiinftel wird
fiir ausgesprochen preisgiin-
stige Ware gefertigt, der Rest
bewegt sich im Mittelfeld.



Elektronische Punchanlage, auf der die technischen Stickereizeichnungen
in Programme fir die Steuerung der Stickmaschinen umgesetzt werden.

SAURER 1040
PENTAMAT

Stickmaschinen produzieren im Zweischichtbetrieb.

Die Inter-Spitzen AG belie-
fert heute vor allem den
deutschen Markt, will aber in
den_kommenden Jahren auch
in Osterreich, Italien und
Frankreich Fuss fassen.
Erich Nagel: «Die grossen
Kunden in Deutschland, also
Kaufhof, Quelle etc., die
konnen keine grossen Mar-
gen tragen. Da wird mit je-
dem Pfennig gerechnet. Aber
wo fiur Luxuswéasche 2000 bis
3000 Motive geordert wer-
den, sind es bei der Billigwa-
re eben 50 000 bis 100 000
Motive: Das sind dann die
Filler, die wir fiir unsere
Maschinen dringend brau-
chen.»

In zwei bis drei Schichten

wird in Oberbiiren gearbeitet.

Aber Erich Nagel wartet
nicht im Biiro auf allféllige
Auftrige. Jede Saison wird
jeder Kunde von ihm selbst
oder einem Mitarbeiter be-
sucht. Die dreihundert-teilige
Kollektion wird im Koffer
verstaut und den potentiellen
Kaiufern selektiv unterbreitet,
beim Verkaufsgesprich wer-
den Wiinsche eruiert, um
dann kurzfristig Spezialange-
bote zu machen. Aber auch
wihrend der Saison ist man
auf dem Sprung. «Der End-
verbraucher will immer wie-
der etwas Neues, deshalb
muss eine Kollektion neben

klassischen Motiven auch et-
was ausgefallenere Artikel
enthalten.»

BEFRUCHTENDE KONKURRENZ

Konkurrenz scheint den
neuen Ostschweizer Unter-
nehmer nicht stéren zu kon-
nen. Zwar rdumt er ein, dass
er bei der Preisgestaltung mit
Billiglohnldndern nicht
Schritt halten kann: «Aber
wir konnen in kiirzeren Fri-
sten liefern.» Auch der Kon-
kurrenz aus dem Vorarlberg
tritt Erich Nagel mit unge-
brochenem Selbstwertgefiihl
entgegen: «Wir sind auch
hier etwas teurer, aber bieten
dafiir bessere Qualitit.» Wo

INTER-SPITZEN AG
OBERBUREN

sich die Lieferfristen in der
Produktion nicht mehr be-
schleunigen lassen, verkiirze
man bei der Inter-Spitzen
AG eben den administrativen
Weg einer Bestellung. «Inner-
halb von héchstens zwei
Stunden sind die Produk-
tionspapiere erstellt, und der
Auftrag lauft.» Die Hoch-
technologie in der Fabrikhal-
le wird in Oberbiiren durch
die neusten Einrichtungen im
Biiro flankiert.

Die Verantwortlichen der
Inter-Spitzen AG greifen bei
allem fast unwahrscheinli-
chen Erfolg nicht nach den
Sternen. Sie streben ein wohl
dosiertes Wachstum an, wol-
len ihren Betrieb nicht un-
notig aufblasen. Erich Nagels
Ziel: Gegen 15 Millionen
Umsatz und nicht mehr als 40
Arbeitnehmer im Betrieb. Bei
allem Engagement im Ge-
schift mit den Waschebesatz-
teilen will er sich in diesem
Marktbereich nicht auf ewig
festlegen. «Heute ist Wische
aktuell, morgen sind es viel-
leicht Brautkleider, dann
werden wir eben die entspre-
chenden Artikel anbieten.
Sollten sich Probleme in Eu-
ropa ergeben, werden wir
priifen, ob sich die Bedin-
gungen im Nahen Osten oder
Afrika giinstig gedndert ha-
ben. Als Hauptaktiondr habe
ich endlich die Moglichkeit,
sofort notwendige Entschei-
dungen zu treffen und um-
zusetzen.»

Erich Nagel sagt’s, geht
rasch durch die Riume seines
Elementbaus, gibt dort eine
Anweisung, griisst da einen
seiner Leute. Holt aus einem
Schrank Wischeeinsitze, die
er soeben exklusiv verkauft
hat, schaut auf die Uhr und
verabschiedet rasch seine Be-
sucher, bleibt allein zuriick.
Zurtick bleibt auch in einem
gar nicht verschlafenen Ost-
schweizer Bauerndorf ein Be-
trieb, der sicherlich ein Stiick
Zukunft im harten Geschiift
mit der Stickerei bedeutet.

121



122



	Modernste Technologie und absolute Flexibilität

